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Relevanz 

Die Covid-19-Pandemie ging mit vielen Einschränkungen und Herausforderungen für junge Menschen einher. 

Schulschließungen, Distanz- oder Wechselunterricht und Kontaktbeschränkungen beeinflussten das Leben der 

Schüler*innen und führten zum Teil zu erheblichen Verschlechterungen ihrer (mentalen) Gesundheit.1,2   

 

Hauptergebnisse 

Zwischen 30 % und 50 % der Schüler*innen in Sachsen-Anhalt geben ca. 2 Jahre 

nach Pandemie-Ausbruch positive Auswirkungen der Covid-19-Pandemie auf 

die Beziehung zur Familie und zu Freund*innen an. Die Auswirkung auf die kör-

perliche Bewegung wurde von einigen positiv, von anderen negativ wahrge-

nommen. Besonders häufig wurden negative Auswirkungen auf die mentale 

Gesundheit und die Schulleistung erlebt (knapp 30 %).  

Positive Auswirkungen auf die Qualität der Beziehungen zu Familie/Freund*in-

nen wurden sowohl von Mädchen als auch von Jungen berichtet. Negative Aus-

wirkungen wurden insgesamt häufiger von genderdiversen Schüler*innen[1] 

und Mädchen wahrgenommen.  

Insgesamt nehmen Schüler*innen der 5. Klasse häufiger positive und seltener 

negative Auswirkungen wahr als Schüler*innen der 7. und 9. Klasse. Mit zuneh-

mender Klassenstufe werden die Auswirkungen negativer eingeschätzt.  

Schüler*innen aller Schulformen nehmen die Auswirkungen der Pandemie in 

ähnlicher Weise wahr. Geringfügige Unterschiede können bei Gymnasiast*in-

nen identifiziert werden. Sie geben etwas seltener positive und etwas häufiger 

negative Auswirkungen an.  
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Hintergrund 

 
 

Die Covid-19-Pandemie hat mit den 

einhergehenden Eindämmungsmaß-

nahmen zu weitreichenden Ein-

schränkungen für Schüler*innen ge-

führt. Die Schließungen von Bildungs- und Betreu-

ungseinrichtungen sowie Kontaktbeschränkungen 

verringerten nicht nur die Möglichkeiten zum Lernen, 

sondern auch den Kontakt zu Freund*innen. Denn Bil-

dungs- und Betreuungseinrichtungen dienen als in-

terpersonaler Interaktionskontext, in denen Schü-

ler*innen nicht nur alltäglichen Strukturen, sondern 

auch sozialen Interaktionen mit Freund*innen und 

Peers nachgehen.3,4 Zudem resultierten aus dieser 

Zeit vermehrte psychische Auffälligkeiten wie eine ge-

ringere Lebensqualität und Angstzustände, psychoso-

matische Beschwerden und ein geringeres Wohlbe- 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 
 

finden.1,2 Diese verbesserten sich zwar im Laufe der 

Pandemie, allerdings nicht auf das Niveau von vor der 

Pandemie. Psychosomatische Beschwerden wie Kopf- 

und Bauchschmerzen nahmen sogar weiter zu.2  

Besonders gefährdet waren u. a. Kinder und Jugend-

liche aus Familien mit einem geringen Einkommen, da 

diese angesichts der Schließung der Bildungs- und Be-

treuungseinrichtungen und der damit wegfallenden 

warmen Mahlzeiten, Gesundheitsförderungs- und 

Präventionsmaßnahmen sowie sozialen Aktivitäten 

nicht ausreichend aufgefangen werden konnten. Im 

Nachgang der Pandemie ist nun ein Fokus auf die 

mentalen Beeinträchtigungen junger Menschen 

wichtig, da unbehandelt daraus psychische Störungen 

im Erwachsenenalter resultieren können.4,5 
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Abb. 1: Angaben der befragten Schüler*innen in Sachsen-Anhalt zur Auswirkung des Pandemiegeschehens auf verschiedene 
Aspekte ihres Lebens in %. 
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Negative Auswirkungen im Detail 

Abb. 2: Anteile der negativen Antworten bei den drei Aspekten des Lebens, deren Veränderung durch das Pandemiegesche-
hen von den befragten Schüler*innen Sachsen-Anhalts 2022 am häufigsten negativ bewertet wurden, differenziert nach 
Geschlecht, Jahrgangsstufe und Schulform in Prozent (%). 
 

[1] Aufgrund der geringen Fallzahl genderdiverser Kinder und Jugendlicher können die Ergebnisse nur Tendenzen aufzeigen und müssen 
mit Vorsicht interpretiert werden. 

 
 

ler*innen negative Veränderungen im Zusammen-

hang mit der Pandemie an – insbesondere in den Be-

reichen „Mentale Gesundheit“ (32,4 %), „Schulische 

Leistung“ (30,8 %), „Körperliche Bewegung“ 

(26,2 %), „Das Leben im Allgemeinen“ (20 %) und „Er-

nährung“ (19,1 %). In den meisten Kategorien nimmt 

der Großteil der Schüler*innen allerdings weder po-

sitive noch negative Veränderungen wahr (vor allem 

in den Bereichen „Finanzielle Situation“, „Leben [all-

gemein]“ und „Zukunft“). 

 

 

 

Etwa zwei Jahre nach Pandemiebeginn wurden Schü-

ler*innen in Sachsen-Anhalt nach den Auswirkungen 

der Covid-19-Pandemie auf zehn Bereiche ihres Le-

bens befragt. In dieser Rückschau geben viele Schü-

ler*innen positive Veränderungen an. Große Teile 

der Befragten sahen positive Entwicklungen in ihrer 

Beziehung zur Familie (51,5 %) und zu Freund*innen 

(51,4 %), in ihrer körperlichen Bewegung (42,5 %), in 

der finanziellen Situation (38,7 %) und in ihrer Ge-

sundheit im Allgemeinen (38,7 %). Gleichzeitig gaben 

aber auch zu jedem abgefragten Bereich einige Schü- 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

* p ≤ 0,05, ** p ≤ 0,01, *** p ≤ 0,001 (bezogen 
auf den Unterschied innerhalb der Gruppe)
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Positive Auswirkungen 

 

Die Bereiche, in denen am häufigsten positive Aus-

wirkungen der Pandemie wahrgenommen wurden, 

sind „Beziehung zur Familie und zu Freund*innen“ 

sowie ebenfalls „Körperliche Bewegung“. Knapp die 

Hälfte der Schüler*innen nimmt positive Verände-

rungen in der Beziehung sowohl zur Familie als auch 

zu Freund*innen wahr. Hinsichtlich der Beziehung 

zur Familie ist der Anteil der Jungen etwas größer als 

derjenige der Mädchen. Im Gegensatz dazu gibt nur 

ein Viertel der genderdiversen Kinder und Jugendli-

chen eine positive Auswirkung auf die Beziehung zur 

Familie an, bei den Freund*innen sind es immerhin 

39 %. Vor allem jüngere Schüler*innen der 5. Klasse 

erleben positive Auswirkungen durch die Covid-19-

Pandemie und geben zu 63,8 % (Familie) bzw. zu 

57 % (Freund*innen) Verbesserungen in ihren sozia-

len Beziehungen an. Der Anteil nimmt mit der Klas-

senstufe ab. Bei den Neuntklässler*innen sind es 

39,7 % (Familie) und 45 % (Freunde), die positive Ver-

änderungen berichten. Die positiven Auswirkungen 

der Pandemie auf die Beziehung zur Familie und zu 

Freund*innen wird etwas häufiger von Schüler*in-

nen der Sekundar- und der Gemeinschaftsschulen 

angegeben im Vergleich zu Gymnasiast*innen.  

42,5 % der Schüler*innen nehmen auch positive Aus-

wirkungen durch die Covid-19-Pandemie auf ihre 

körperliche Bewegung wahr. Es sind vor allem etwas 

mehr Jungen (45,1 %), aber auch Mädchen (40,6 %), 

die das so empfinden. Genderdiverse Kinder und Ju-

gendliche nehmen dies nur zu 23,4 % wahr. Etwa die 

Hälfte der Fünftklässler*innen bewertet die Auswir-

kungen der Pandemie auf ihre Bewegung positiv. Wie 

auch zuvor beobachtet, nimmt dieser Anteil graduell 

mit steigender Klassenstufe ab. Dennoch sieht auch 

über ein Drittel der Neuntklässler*innen positive Ver-

änderungen in Bezug auf die eigene körperliche Be-

wegung. Zwischen den Schulformen gibt es wenig 

Unterschiede: Schüler*innen aller Schulformen neh-

men positive Auswirkungen auf die körperliche Be-

wegung in ähnlicher Weise wahr.   

Negative Auswirkungen 

 

Die Bereiche, die am häufigsten negativ in ihren Ver-

änderungen durch die Covid-19-Pandemie bewertet 

wurden, sind „Mentale Gesundheit“, „Schulische 

Leistung“ und „Körperliche Bewegung“. Nach Ge-

schlecht, Klassenstufe und Schulform fallen jedoch 

Unterschiede in der Häufigkeit der negativen Bewer-

tungen auf.  

Vor allem haben genderdiverse Schüler*innen 

(58,4 %), gefolgt von Mädchen (40,6 %), deutlich 

häufiger negative Veränderungen der mentalen Ge-

sundheit wahrgenommen als Jungen (23,1 %). Auch 

geben jüngere Schüler*innen seltener negative Aus-

wirkungen auf ihre mentale Gesundheit an als ältere. 

In der 9. Klasse sind es fast doppelt so viele, die ne-

gative Auswirkungen auf ihre mentale Gesundheit 

durch die Pandemie wahrnehmen, als in der 5. Klasse 

(40,5 % vs. 23,5 %). Darüber hinaus haben Gymnasi-

ast*innen die Auswirkungen etwas häufiger negativ 

für ihre mentale Gesundheit wahrgenommen als 

Schüler*innen der Sekundar- und Gemeinschafts-

schulen. Der Unterschied ist jedoch geringfügig.  

Bezogen auf die Einschätzung der schulischen Leis-

tung, nehmen Mädchen und Jungen in ähnlichem 

Maße negative Auswirkungen wahr. Hier sind es er-

neut genderdiverse Schüler*innen, die häufiger ne-

gative Veränderungen wahrgenommen haben. Dies 

trifft auch auf die negativen Auswirkungen auf die 

körperliche Bewegung zu. Deutliche Unterschiede 

zeichnen sich nach Klassenstufe ab: Ältere Schü-

ler*innen geben häufiger an, dass die Coronapande-

mie sich negativ auf ihre schulische Leistung oder 

auch auf die körperliche Bewegung niedergeschlagen 

habe, als jüngere Schüler*innen. Im Bereich der 

schulischen Leistung sind es fast doppelt so viele 

Schüler*innen im Vergleich zwischen der 5. und 

9. Klasse (20,2 % vs. 39,2 %). Im Schulformvergleich 

finden sich nur geringfügige Unterschiede. Wie auch 

insgesamt beobachtet, nehmen etwa 30 % der Schü-

ler*innen jeweils negative Auswirkungen im Bereich 

„Schulische Leistung“ und jeweils etwa ein Viertel im 

Bereich „Körperliche Bewegung“ wahr. 
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Positive Auswirkungen im Detail 

Abb. 3: Anteile der positiven Antworten bei den drei Aspekten des Lebens, deren Veränderung durch das Pandemiegesche-
hen von den befragten Schüler*innen Sachsen-Anhalts 2022 am häufigsten positiv bewertet wurden, differenziert nach Ge-
schlecht, Jahrgangsstufe und Schulform in Prozent (%). 
 

[1] Aufgrund der geringen Fallzahl genderdiverser Kinder und Jugendlicher können die Ergebnisse nur Tendenzen aufzeigen und müssen 
mit Vorsicht interpretiert werden. 

 
 
 

dies in gewissem Umfang wahr. Zudem berichten 

63,6 %, dass ihre Schüler*innen in mindestens mode-

ratem Umfang von Schwierigkeiten mit den Schulauf-

gaben aufgrund der Pandemie betroffen seien. Etwa 

40 % geben dies außerdem in gewissem Umfang als 

zutreffend an. Eine eindeutig negative Tendenz se-

hen die Schulleitungen auch in den Möglichkeiten zur 

körperlichen Aktivität. Nur etwa 11 % bemerken 

  

Auch die Schulleitungen (bzw. eine stellvertretende 

Person) wurden befragt, wie sie die Auswirkungen 

des Pandemiegeschehens auf ihre Schüler*innen 

wahrnehmen. Dabei sind die Schulleitungen insbe-

sondere um die schulischen Leistungen besorgt. 

74,5 % sehen im moderaten bis hohen Umfang eine 

Abnahme der Motivation und des Bemühens der 

Schüler*innen in der Schule, weitere 20 % nehmen  

Veränderungen aus Sicht der Schulleitungen 

* p ≤ 0,05, ** p ≤ 0,01, *** p ≤ 0,001 (bezogen 
auf den Unterschied innerhalb der Gruppe)
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keine oder nur eine geringe Verringerung der körper-

lichen Aktivität der Schüler*innen. Ebenso einig sind 

sich die Schulleitungen in der Beobachtung der Zu-

nahme psychischer Probleme. 47,3 % schätzen diese 

moderat bis hoch ein, weitere 43,6 % in gewissem 

Umfang. Etwas differenzierter sind die Antworten zur 

Zunahme von Einsamkeit und finanziellen Sorgen so-

wie zur etwaig zugenommenen Störung des Schlaf-  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hauptergebnisse 

Schüler*innen in Sachsen-Anhalt wurden etwa zwei 

Jahre nach Ausbruch der Covid-19-Pandemie gefragt, 

wie sie die Auswirkungen auf zehn verschiedene Be-

reiche ihres Lebens in der Rückschau einschätzen. 

Überraschenderweise werden die Auswirkungen häu-

figer positiv als negativ eingeschätzt. Besonders viele 

Schüler*innen haben positive Veränderungen in der 

Beziehung zur Familie und auch zu Freund*innen 

wahrgenommen oder auch in der körperlichen Bewe-

gung. Für den Großteil der Bereiche wurden von den 

meisten Schüler*innen allerdings weder positive 

noch negative Veränderungen berichtet. Dies betrifft  

am stärksten den Bereich, „Finanzielle Situation“, „Le- 

 

verhaltens. Zwar nimmt auch hier jeweils mehr als die 

Hälfte der Schulleitungen in mindestens gewissem 

Umfang einen Anstieg wahr, allerdings schätzen 

16,4 % der Schulleitungen, dass keine oder kaum eine 

Zunahme von Einsamkeit und sozialer Isolation, 24 %, 

dass keine oder kaum eine Zunahme finanzieller Sor-

gen, und 43,1 %, dass kaum oder keine Störung des 

Schlafverhaltens stattgefunden habe.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ben (allgemein)“ und „Zukunft“. In keinem der abge-

fragten Bereiche dominieren die negativen Bewer-

tungen. Der Anteil an negativ berichteten Auswirkun-

gen liegt jeweils zwischen etwa 10 und 30 %. Beson-

ders häufig negativ bewertet werden die Auswirkun-

gen auf die mentale Gesundheit, die schulische Leis-

tung sowie auf die körperliche Bewegung. Jüngere 

Schüler*innen und Jungen geben häufiger positive 

und seltener negative Auswirkungen an. Zwischen 

den Schulformen finden sich keine eindeutigen Un-

terschiede. Die Ergebnisse Sachsen-Anhalts sind kon-

form mit jenen auf nationaler Ebene,6 und auch inter-

national wurden in vielen Ländern ähnliche Tenden-

zen gefunden.7 
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Abb. 4: Wahrnehmung der befragten Schulleitungen Sachsen-Anhalts 2022 über das Ausmaß der Betroffenheit ihrer Schü-
ler*innen seit dem COVID-19 Ausbruch in verschiedenen Bereichen ihres Lebens in Prozent (%).  
 
 

Zusammenfassung und Fazit 
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Zusätzlich wurden die Schulleitungen um Einschät-

zung zu den Auswirkungen der Pandemie auf ihre 

Schüler*innen gebeten. Diese fällt deutlich negativer 

aus als die Sicht der Schüler*innen selbst, wobei an-

gemerkt werden muss, dass Schulleitungen nur zu ne-

gativen Auswirkungen befragt wurden und nicht auch 

zu positiven Veränderungen. Dennoch werden von 

Schulleitungen und Schüler*innen ähnliche Tenden-

zen deutlich. So nehmen Schüler*innen die schulische 

Leistung negativer wahr, und auch Schulleitungen se-

hen in deutlicher Mehrheit eine Abnahme in der Mo-

tivation und im Bemühen der Schüler*innen in der 

Schule sowie eine Zunahme in den Schwierigkeiten 

mit Schulaufgaben. Ähnliches gilt für die Zunahme 

psychischer Probleme der Schüler*innen. Auf der an-

deren Seite sind sich Schüler*innen und Schulleitun-

gen einig, dass die Themen im Bereich der finanziellen 

Sorgen sowie der sozialen Kontakte weniger Auf-

merksamkeit bedürfen. 

 

Diskussion 

Negative Auswirkungen durch die Coronapandemie 

bei Kindern und Jugendlichen wurden in vielen Stu-

dien berichtet, insbesondere im Bereich der menta-

len Gesundheit.8–10 Selten wurde jedoch untersucht, 

wie junge Menschen selbst die Auswirkungen der Co-

vid-19-Pandemie auf ihr Leben in der Rückschau be-

werten. Die vorgefundenen Ergebnisse zeigen, dass 

auch nach Ansicht der Schüler*innen selbst vor allem 

die mentale Gesundheit gelitten hat. Dies spiegelt 

sich auch in der weniger häufig berichteten hohen Le-

benszufriedenheit und weniger guten subjektiven Ge-

sundheit im Vergleich zu 2018, insbesondere bei 

Mädchen und älteren Schüler*innen, wider (siehe 

Faktenblatt zur mentalen Gesundheit).  

 

Daneben wurden häufig negative Auswirkungen auf 

die schulischen Leistungen aufgrund der Pandemie 

berichtet. Dies steht im Einklang mit den Ergebnissen 

der PISA-Studie, die geringere Leistungsfähigkeiten 

von Schüler*innen festgestellt hat,11 und unseren Er- 

gebnisse, die einen Anstieg in der schulischen Belas- 

  

 

 

 

tung verzeichnen (siehe Faktenblatt „Schulerleben & 

Schulkultur“), sowie mit der Sicht der Schulleitungen, 

die eine Abnahme der Bemühungen der Schüler*in-

nen in der Schule und steigende Schwierigkeiten mit 

Schulaufgaben feststellen. Das könnte vor allem an 

den Schulschließungen liegen, aber auch der Distanz- 

und Wechselunterricht wurde von Schüler*innen oft-

mals als herausfordernd erlebt.9,12,13 Schüler*innen, 

die von Schulschließungen insgesamt häufiger betrof-

fen waren, gaben auch häufiger schulische Belastun-

gen an, wobei die Unterstützung von Lehrkräften und 

Mitschüler*innen einen wichtigen Schutzfaktor in 

diesem Zusammenhang einnahmen.12 Die internatio-

nalen HBSC-Ergebnisse konnten zudem herausstel-

len, dass Schüler*innen, die negative Auswirkungen 

auf die schulische Leistung oder auch auf die Bezie-

hung zu Familie und Freund*innen angaben, auch 

häufiger eine niedrige Lebensqualität und höhere 

multiple (psychosomatische) Beschwerden berichte-

ten.7 

 

Ältere Schüler*innen wie auch Mädchen schätzen die 

Auswirkungen häufiger negativ ein als jüngere Schü-

ler*innen und Jungen. Dies zeigt sich auch in der bun-

desweiten HBSC-Studie6 sowie in den internationalen 

HBSC-Ergebnissen.14,15 Auch vor der Pandemie haben 

diese Gruppen bereits häufiger schlechtere Werte in 

der mentalen Gesundheit angegeben, die Auswirkun-

gen der Pandemie scheinen sie zudem stärker getrof-

fen zu haben. So zeigen unsere Ergebnisse (siehe Ge-

samtbericht), dass sich bei diesen Gruppen in vielen 

Bereichen häufiger negative Entwicklungen im Ver-

gleich von 2018 zu 2022 zeigen als bei Jungen und jün-

geren Schüler*innen.   

 

Dennoch wurden – und das wurde in Studien bislang 

eher selten untersucht – öfter positive als negative 

Auswirkungen der Pandemie von den Schüler*innen 

herausgestellt, die vor allem im privaten Bereich der 

Familie und Freund*innen anzutreffen sind. Für den 

Bereich der familiären Beziehungen ist dies nicht ver-

wunderlich, da in Zeiten der Kontaktbeschränkungen 

http://dx.doi.org/10.25673/118915
http://dx.doi.org/10.25673/118920
http://dx.doi.org/10.25673/118920
http://dx.doi.org/10.25673/118923
http://dx.doi.org/10.25673/118923
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und Schulschließungen mehr Zeit in der Familie ver-

bracht wurde und dies zur Stärkung der Eltern-Kind-

Beziehung beitrug.16 Unterstützung durch die Familie 

oder auch durch Freund*innen konnten außerdem 

zum Teil negative Auswirkungen abmildern, wie die 

internationalen HBSC-Daten zeigen. Zwar weisen un-

sere Ergebnisse im Bereich der Eltern-Kind-Beziehung 

(siehe Faktenblatt „Soziales Umfeld & Medien“) u. a. 

darauf hin, dass der Anteil an Schüler*innen in Sach-

sen-Anhalt, die eine hohe Unterstützung durch ihre 

Familie wahrnehmen, 2022 um knapp 6 Prozent-

punkte zurückgegangen ist, dennoch nennen auch 

2022 ca. 80 % eine hohe familiäre Unterstützung. Auf 

die Frage, was sich durch die Coronapandemie für 

Auswirkungen gezeigt hätten, waren es 12 %, die eine 

Verschlechterung der elterlichen Beziehung sahen, 

dagegen etwa 50 %, die eine positive Veränderung 

der Beziehung wahrnahmen. Diese nuancierten Ver-

änderungen lassen sich aus dem Vergleich zwischen 

hoher und geringer Unterstützung nicht ablesen. Die 

Sicht der Schüler*innen selbst stellt daher eine wich-

tige Ergänzung dar, an der sich zeigt, dass es sich eher 

um einen kleinen Teil handelt, der stark negativ von 

der Pandemie getroffen wurde, während andere so-

gar Verbesserungen sahen. Diesen Teil jetzt aufzufan-

gen, muss der Hauptfokus von Interventionsbemü-

hungen werden. 

 

Was kann getan werden? 

Insbesondere die Verschlechterung der mentalen Ge-

sundheit, aber auch die negativen Auswirkungen der 

Schulleistungen müssen dringend adressiert werden, 

indem den Schüler*innen bedarfsgerechte Unterstüt-

zung angeboten wird. Dies wird in Teilen auch bereits 

umgesetzt, etwa indem die Stärkung von Schulsozial-

arbeiter*innen oder auch Corona-Hilfen an Schulen 

gefordert werden. Auch das „Startchancen“-Pro-

gramm der Bundesregierung ist als Maßnahme ge-

plant, die gerade sozioökonomisch deprivierten Schü-

ler*innen Unterstützung für die schulische Laufbahn 

bieten soll.  

 

 

 

 

 

Wichtig wäre, dass Maßnahmen vor allem Mädchen, 

genderdiverse Kinder und Jugendliche sowie ältere 

Schüler*innen berücksichtigen, da sie am häufigsten 

von negativen Auswirkungen betroffen sind. In den 

letzten Jahren wurden vor allem international viele 

Programme u. a. zur Förderung der psychischen Ge-

sundheit von Schüler*innen konzipiert, die Effekte 

dieser Maßnahmen variierten jedoch stark.17 Wich-

tige Elemente der Förderung psychischer Gesundheit 

umfassen mitunter den Umgang mit Stress und Mob-

bing oder auch die Steigerung der Gesundheitskom-

petenz.18 Dazu sind auch die Stärkung sozialer Kom-

petenzen in der Peergroup sowie die Förderung des 

Gemeinschaftsgefühls im Klassenverband weitere As-

pekte, die sich positiv auf die mentale Gesundheit 

auswirken können.19 So zeigt sich, dass bei herausfor-

dernden Situationen soziale Unterstützung für junge 

Menschen eine zentrale Ressource darstellt.20 Dies 

sollte bei entsprechenden Maßnahmen bedacht wer-

den. Wichtig ist in diesem Zusammenhang auch, dass 

neben den Schüler*innen auch Schulen selbst sowie 

das pädagogische Personal ebenfalls stärker unter-

stützt werden sollten.  

Konkrete Vorschläge für Maßnahmen u. a. zur Ver-

besserung des Schulklimas, zur Stärkung des Klassen-

verbands oder auch zur Förderung körperlicher Akti-

vität finden sich auch in den weiteren Faktenblättern.

http://dx.doi.org/10.25673/118919
http://dx.doi.org/10.25673/118923
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Das Instrument zur Erfassung der persönlichen Wahrnehmung der Auswirkungen des Pandemiegeschehens 

gibt zunächst Beispiele von Maßnahmen, die zu Beginn der Coronapandemie das Leben beeinflusst haben 

(u. a. Schulschließungen und Kontaktbeschränkungen). Den Schüler*innen wurde die Frage „Welche Auswir-

kungen hatten diese Maßnahmen auf die folgenden Aspekte deines Lebens?“ gestellt, die auf einer fünfstufi-

gen Skala von „Sehr negativ“ bis „Sehr positiv“ beantwortet werden konnte. Die Frage sollte für zehn Lebens-

bereiche beantwortet werden: das Leben insgesamt, die Gesundheit, Beziehung zur Familie, Beziehung zu 

Freund*innen, die seelische Gesundheit, die schulischen Leistungen, die körperliche Aktivität, das Ernährungs-

verhalten, die Zukunftserwartungen und die familiäre finanzielle Situation. Für die Auswertung wurden die 

Antwortkategorien „Ziemlich negativ“ und „Sehr negativ“ als positive und „Ziemlich negativ“ und „Sehr nega-

tiv“ als negative Antworten zusammengefasst. Das Instrument wurde HBSC-intern entwickelt.21 

 
Wahrnehmung der Schüler*innen 

Innerhalb des Schulleitungsfragebogens wurde die Schulleitungen (oder eine stellvertretende Person) gebe-

ten, ihre Einschätzung zur Betroffenheit ihrer Schüler*innen aufgrund der Coronapandemie in 7 verschiede-

nen Bereichen zu geben. Sie wurden gefragt: „In welchem Ausmaß sind Ihrer Meinung nach Schüler*innen 

Ihrer Schule seit dem COVID-19-Ausbruch in folgender Weise betroffen:“, bezogen auf „Zunahme von psychi-

schen Problemen (z. B. Angst, bedrückte Stimmung)“, „Zunahme von Einsamkeit und sozialer Isolation“, „Ab-

nahme der Motivation und des Bemühens in der Schule“, „Schwierigkeiten mit Schulaufgaben“, „Störung des 

normalen Schlafverhaltens“, „Verringerte Möglichkeiten für Sport und körperliche Aktivität“ und „Zunahme 

finanzieller Sorgen in der Familie“. Geantwortet werden konnte in den Kategorien „Überhaupt nicht“, „In ge-

ringem Umfang“, „In gewissem Umfang“, „In moderatem Umfang“ sowie „In hohem Umfang“. Das Instrument 

wurde HBSC-intern entwickelt.21 

 
Wahrnehmung der Schulleitungen 
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Stichprobe 

2022 
Schulen 

64 

Rückmeldequote 

29 % 

Schüler*innen 

4.548 

Rückmeldequote 

45 % 

Stichprobe 

2018 
Schulen 

41 

Rückmeldequote 

19 % 

Schüler*innen 

3.547 

Rückmeldequote 

53 % 

Weitere Informationen zum Studiendesign, zur Studiendurchführung und zur Stichprobenzusammensetzung 

finden Sie im Faktenblatt zur Methodik unter http://dx.doi.org/10.25673/118914 

 
 

Weitere Faktenblätter, den Gesamtbericht, Infos zur 
Studie und den Abschlussbericht von 2018 finden Sie 
unter https://linktr.ee/hbsc_sachsen.anhalt 
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Querschnittsbefragung in Schulklassen der 5., 7. und 9. Jahrgangsstufe Design 

Repräsentative Erfassung der Gesundheit, des Gesundheitsverhaltens und ihrer sozialen Ein-
flussfaktoren von Schüler*innen in Sachsen-Anhalt. Die Ergebnisse können Entscheidungstra-
genden aus Politik und Praxis sowie den Schulen selbst die aktuellen Präventions- und Gesund-
heitsförderungsbedarfe aufzeigen. 
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